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Schluß mit iei plutokratischen Wilttyiannei
Neichsminifter Dr. Goebbels sprach in Münster

Reichsniinister Dr. Goebbels hielt in illiünster eine
Rede. Er ließ zu Beginn seiner Rede die  Erinnerungen aneine Begebenheit aus der Zeit des harten Kampfes um die
tiiifcht wiederauferstehem die erst zehn Jahre zurückliegr Erschlderte, wie an einein naßgrauen Februarnachmittag des
Jahres 1930 eine kleine Schar gläubiger Nationalsozialisten.i,!o«rst Wessel zu Grabe trug, und wie damals, iii alle schein-bare Hoffnungslosigkeit hinein, znin ersten Male öffentlich
das HorstkWeffekLsed erklan·. Geifernden Hohn aller Gegnerbe zu jener Zet seine Tlirophezeiiiitg ausgelöst, daß inwenigen Jahren d efes Lied vom ganzen Volk gesungen, daß
 Sie Freiheitshyinne der deutscheii {Revolution werdenrwii e. .

Als die geistigen Hauptwortfiihrer des plutokratischenKrieges, den Lngland und Frankreich gegen das Reich vom«· uii gebrochen haben. hehren heute die gleichen südischen undplutokratischen Volksaufwiegler von 1930 vom Ausland aus
gegen Deutschland. Jhre falschen Prophezeiungem ihre tät-inendeu Methoden von einst hätten sie auf ihrer feigen Fluchtmit über die Grenze genommen: »Aber wie damals. so machen
sie sich auch heute stärker, als sie find. Was also sollte uns
veranlassen, ihren jetzi en Prophezeiiiiigen auch nur diegeringste Beachtung zu dienten?�

Am Beispiel des Dreißigjährigeit Krieges führte Dr. Goch-bei; dann aus, ioieviel deutsche Volkskraft durch falsche Füh-rang unD durch Uneinigkeit siniilos vertan worden · . Die
inachtpolitisciten Folgen dieser völkischeii Tragödie haben wirnach heute zu tragen, während die Bedeutung der Probleme.die« damals zur Debatte stand, vollkommen verblaßt ist.

Dieser Zeit der Zerrisfenheit und danii: der Schwäche und
des deutschen Niedergangs stellte Dr. Goebbels dann das ge-
schichtliche Wirken Friedrichs des Großen gegenüber. des ersten.
..der, diesen Zustand innerer deutfcher Ohnmacht langsam über-winDenD. von Preußen aus begann. zuerst eine neue Staats-
idee zu bilden. Welch eines Mutes und welch einer vermesse-
neu Kühnheit bedurfte es, an esichis des berzweifelten innerenZiisiandes des Reiches den « lan zii fassen. von Preußen ans
eine neue deutsche Machtbilduttg zu versnchen!«

Dr. Goebebls zeigte, wie auch Bismarck gegen Hohn, aß
nnd Abscheu im eigenen Land und gegenüber schwierig tenaiißeiipolitischeit Konftellationen seiiie verwegeiien E «
habe durchsehen müssen. Freilich sei sein Staat noch einder ürsteii gewesen, in feiner ganzen Struktur an die Zeitund hre Gegebenheiten gebunden. &#39;
Das erste Volksreith der Deutschen

De Führer aber, als dei- Vollender der neuen deutschetir
Reichsidetz vollsttecle heute ein geschichtliche-s Schicksal: »Seit Werk ist der deutsche Volkss und Sozialtaat Er beg8r·i·inde·t·efdas erste Volksreicls der Deutschen. Es unifchlicfzt über
liotteii Menschen gleicher Art. gleicher Sitte und gleicher Rasse.«

.. ersten Male in Voll
des

nachnach

an 
diesem

lasseii.
» ier sehen wir die englischen Pltitokraten ohne Gebet-bulh. un erscheinen sie vor den Augen der staunendcit Mit:

weil wieder als jene aus ihrer Gefch _brutalen und nnifchen Egoiftcm denen die Moral nur einbequemes Aus ängefchild st.
Das deutsche Volk ist siclz im klaren darüber, das; es in

[er kriegerifchen Auseinaii erfehung zwischen ihm und deretlichen liitokratie auf Leben iiiid Tod geht. Ein Ans-
chen ist ein nicht mehr möglich!� Dabei iiiiterschähten wiritii ere Gegner so wenig. wie wir sie iiberschahten

Ein November i918 niemals wieder
· »Das dciitsche Volk« so erklärte Dr. Gocbbels, �in nichtmehr ms Vol! von 1915 titid auch nicht mehr das voii 1932:
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ichte ja längst bekannten«

Das deutsche Volk hört heute nur auf e i ti skotnuiaiida Einen
November 1918 wird es in Deutschland niemals, niemals
wieder geben. Die Juden nnd Plutokratcn sollen sich die
Mühe sparen«

»Wir sind 80 Piillioiieii Deutsche«. so rief Dr. Goebbels
aus, »die um ihre vitalsteii Lebensrechte kämpfen. Jeder
deutsche Volksbürger sieht die Berechtigung und die Notwendig-
leit dieses Kampfes ein. Jeder deutsche Volksbiirger ist des-
lalb entschlossen, alles einzusehen. um diesen Stumpf zu einein
lzcegreichen Ende zu führen.

Wir wissen alle genau, ivas man mit uns iiiaiheii würde,wenn mati uns noch einiiial zu Boden zwätige Es gibtuns kleine Utiklnrlseit mehr Die deutsche Nation wird iiiit der
plutokratischen Welttnisaiiim Scliliisg machen«

Wir ntachteu keinen Hehl daraus, daß wir in der �Durchs
khung unserer Lebensrechte und in der Führung dieses Krie-
ges selbstverständlich auch eine Reihe von Schwierigkeiten zu
slberwinden·hatten. Hin nationalfozialistischen Deutschland seidabei hinreichend dasur gesorgt, daß die damit verbundenenLasten gerecht verteilt würden:

»Ja unfereni sozialen Volksftaat hat eine Beborrechtungder Reichen oder Begüterten keinen Platz mehr. Jedermannttimmt zu gleichen Teilen an den Sorgen und Befchwernisseiydie der Krieg niit sich bringt, teil." -
Jnaller Offenheit behandelte Dr. Goebbels dann zunächstu. a. die·Kohlenfrage. Er fand dabei Worte wärmsier

und herzlichster Anerkennung für das Verhalten. das die Be-Isolierung den ausgetretenen Schwierigkeiten gegenüber gezeigtabe. Sie habe verstanden, daß die Sicherung des Sieges im
olenfeldzug und die Einbringung der Ernte noch wichtiger
ewesen seien ·als der Kohlentransport im Herbst. Alles nuriogliche seninzwifchen getan worden � und das deutsche

Volk unter Führung der Partei, Der Wehrmacht und der Poli-zei habe dabei liberal! vorbildlich mitgeholsen �, um die Fol-
gen des abnorm langen und strengen Frostwinters möglichstrasch zu überwinden.

Mi-t tiefer Befriedigung gab Dr. Goebbels Kenntnis davon.daß schon von den ersten Kriegsmonateii an die Spareins
lagen d·es deutschen Volkes rapide gestiegen seien: »Wer in
diesen Zeiten man", »so betonte Dr. Goebbels. �nuht nicht nurIdi selbst. er stark; die deutsche Wirtschaft. aber er hilft auch
auf· einem wesentlichen Gebiet dem. Führer und dem national-kvzialistischen Staat«
die Bewegung erfüllt ihre Pflicht

Dr. Goebbels behandelte dann die besonders wichtigen
Aufgaben, die die«nationalsozialistifclse Bewegung in Der heu-tigen Zeit zu erfüllen hat und die sie in beiviindernswerter{Sie}? neben ihrein großartigen Einsah an der Front aucher u t: �

�95 lud. aller Hitlcr-Jiigend-Führer ftehcii heute in Der
Wehrmacht 400 Hitler-Jugetid-Fülirer find allein itii Polen·icldziig gefallen. 68 v.H. der uationalfozialistischen SA.-Mäii-iter stehen in den Reihen dct Wehrmaclih und zwar in direk-teitt Einfalt Von 38 Gruppcnfiihrerii der aktiven SA.-Führer
stehen 32 im Felde. Von 16 Kriegsblinden aus dein Polen-
feldzng liegen allein in einem Berliner Lazarett fünf SA-
Qliigeliörige und zwei Angehörige der OF. Die H ist in wei-teftem Uiiifaiige sowohl aiu Feldzng in Polen beteiligt gewesenals auch-beim Einfah an der Weftfrour 713 ihrer Kanieraden
stnd im Polcnfeldzu gefallen. Die Partei hat also auch aufoiefeiit Gebiet ihre Pflicht getan und ist entfchloffen, sie auchweiter zu tun. Es ist das so selbstverständlich, das; es garkeiner besonderen Betonung bedarf« s

Weiter s ilderte Dr. Goebbels, wie das deutsche Volk inder Zeit des cirtens, in Der wir leben, inmitten einer iiervös
gewordenen Welt mit unbändigem Vertrauen riihig und
selbstücher auf den Führer schaut: »Für uns alle in der ei-
niat wie an der Front aber gilt der Satz: .Jn Bereits aftsein, ift alles«

Der bisherige Gang der Ereignisse habe uns durchausrecht egeben:
.,� ie Voraussetzungen, unter denen wir diesen Krieg füh-Den nnd gewinnen werden, sind die denkbar günstig ten. Er-

tiähriingsitiäskig find wir Dollauf gesichert. Unsere irtschaftin konsolidiert: sie versorgt uns alle niit den nötigften Roh-sioffen und Fertigprodukten. Unsere Rüstungsindustrie arbeitetauf Hochmut-en. Es ist so. wie der Führer schou in seiner
iiiugsten Sportpalastrede feststellte: .Wir haben in den ver-sangeneii fünf Monaten nicht gcfcktlafen.««

Wenn die britische Plutokiatie es einstweilen vorziehe, das
englische Volk diesen Tatfachen gegenüber weiterhin in
Jllusionen zu wiegen, so könne uns das nur recht fein:·Umso grausamer nnd furchtbarer werde dann eines Tages drüben
das Ersvachen sein.
die Stellung der neutralen

Klar nnd unniißverstäiidlich sprach Dr. Goebbels tii die-sem Zusammenhang auch �über die Stellung der neu.-

traten Staaten. Deiitfchlaiid weise es weit von sich» und·
denke nicht daran, von ihnen etwa nach deiii tlikiister des· tperriiljhiirchill zu verlangen. daß sie aktiv und mit inilitarifcheii
Kräften auf der Seite Deutschlands in diesen Sirieg eingreifensollten. Aber es scheitie doch notwendig. den Begriff der-»Nat-
iralität in dieseui Krieg in seiner echten Bedeutung wieder-
herzustellen. Nicht einverstanden könnten link· uns mit einerDefinition erklären, die nur voii einer niilitarifcheti, nicht auch
Don einer iiolitifclseii Neutralität ·wiffeii wolle Ein· in·die.
Tltigeii springender csiexieiifcctz zwischen der Vieiitralitat einesStaates iiiid der Vieutralitiit seiner öffentlichen Nieiiiuiig dnrfe
nicht bestehen, nnd so geringe es keineswegs. daß etwa d·ie
Regierung eines iteiitraleii Staates ihre it__e_t_itral_e Spaltung indiesem Krieg bekannt mache, während die onentliche Pketntiiig
Schiinpfsreilseit habe.

Neutral fein heiße, sich in jeder Beziehung aus
Dem sioufliit lierausziihciltctr. Bistnarci habe einmal· daran
erinnert, das; ,,iedes Land auf die Dauer doch fur die Fett-
fter, Die feine Presse einfihliigt, Derantiportlich ift;_Die 9i_erh=niiiig werde an irgendeineni Tage ·priiteittiert«.· Nichts liegeauf: ferner als die Absicht, die Freiheit der MeiiitittgYindcnneutralen Staaten zii iintcrdriickcm das Gesetz der Freiheit
Der �Dichtung dürfe aber auch in den neutralen Staaten iiicht
dazu mißbraucht ivcrdeii,·kriegführettdc Grofziiiailste bcivnßsund snfteiiiatifcli zu iufultiereti.

Dr. Goebbels zeigte dann gegenüber dein ··Wit·iifchtrai·iiic
der englischen Politik, die in Deutschland den gänzlich verein-sainteti Staat von 1914 sehen mochte, wie die Dinge tatsächlich
liegen: Die von England geplante und zunächst auch kliig ein-
gefädelte Einkreifuiig sei auf der ganzen Linie mißlungen.
Aber unsere Gegner seien blind den realpolitifchen Gegeben-leiten egetiiiber, unD sie wurden sich wahrscheinlich erst durchgelebten laffeii. Für uns sei dabei der politische Idea-
iismus, der heute das ganze detitsche Volk erfülle. zugleichging; ein sehr realer Wert in der deutschen Politik iind Krieg-ii rang.
Fest geschlossen um den Führer

,,Fest fußend auf der Lehre des politischen Glaubens-oekeunttiiffes eines Carl von Claufewitz das iin �national!
iozialisiiius späte· Gestalt fand stehen wir heute�. so schloßDr. Goebbels, »in einer festen Gemeinschaft zufammengeschlopen, um den Führer: geschart. Jed gen und jeden Abend,-
a, matt kann fat sagen, jede Stiinde richten sich die Blickes
unseres ganzett olkes auf ihn. Wenn wir seinen Namen imzHerzen tragen, daitn werden uns allen Die Lasten des Krieges:
leichter und seine Sorgen erträglicher. Dann fassen wir wieder»an, Arbeiter. Bauer und Soldat. fester iitid härter als je
zuvor. Au ihn denken unsere Flieget, wenn sie in ihren Flug-zeugeii iiber der weiten Nordsee gegen England fliegen, an ihn-
denken unsere li-Boot-Männer, wenn sie auf eisigent Meerauf Den Feind«lanerii, unsere Soldaten, wenn sie in frost-klirreiider Nacht weit draußen im Vorfeld auf Der Wacht stehen,
unsere Bauern. wenn sie für die kämpfende Nation das täg-liebe Brot bereiten, unsere Arbeiter. wenn sie die Waffen
fchiiiiedein iiiit denen das Reich sein Leben verteidigt iiiid
festigt, unsere Frauen, wenn sie iii den Fabriken ihr schweres
nnd iiiigeivohtites Tagewerk verrichten, unsere Miitter, weiiiisie durch Schnee, Regen nnd Kälte auf Einkauf ausgehen,vor den Geschäften stehen und warten, inaiichiiial das werdende
Leben unseres Volkes unter dein� Herzen tragend, vielleicht vol 
dein geliebten Ijiannxder in einein einsaiiieii Soldateiigrab inPolen oder verweht voii deii Wogen auf dein Grunde des
Meeres ruht, um eines Tages mit seinem Volke nett auf-z»tterstehen. Denn die, die für das Neid? fallen, find iticht tot,te schlafen nur. Und derweil wir kämp en und arbeiten, war-
ten fie.» Sie haben ihr Teil getan; sie brachten für ihr Volkdas großte Opfer, das ihres Lebens. Haben sie nicht ein steckt,vo»n uns zu fordern. daß wir unsere Herzen täglich in bei e« · chen tiiid Dienen auf das;

»chfe iind niemals bergehel So laßtuns denn arbeiten und kämpfen iiach dem Wort: »Gelobt sei,As hart macht!� �

Lttftwaffe klärt auf
tlnsgedehtite Vorstöße in den feindlichen Luftraum.

- DNB Berlin, 28. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Gegend Perl dicht ostwärts der Muse! wurde

heute nacht der Angriff eines stärkeren, mit Artilleries
Unterstützung borgehenden feindlichen Stoß«
trupps erfolgreich abgewiesen.

Die deutsche Lnftwaffe unternahm in der Nacht vom
26. zum 27. Februar ausgedehnte Vorftösze in den
französischen Luftraum, wobei auch Pa ris von mehreren
Flngzeiigen längere Zeit üb erflogeti wurde. «

Die am 27. 2. über der Nordsee und den britifchen
Inseln und im beschränkten Umfatig gegen Frankreich
dnrchgefiihrte Erknnduiig der Luftwaffe stieß an verschie-
Denen Stellen auf starke feindliche Aliwelsr. Zwei deutsche
Fl·its·tzc·iige find vom Flug gegen Eitgland nicht zurück-ge e sr «

« englisches Lliiskläriiiigsflugzetig vom NinstcrEin
BriftobBleiilicitn wurde abgeschoffeia



Das ift Plittoiratie
Kürzung der kinterfttitxtiiig der Soldatciifraiten zur Wieder-

herstcltiiitg der itntergrabeiteit Kriegszucl!t.
»Im Utiterhaiis tviirdc in diesen Engen an ben britifehen

sdriegsutinifter Oliver Stanlet! die Frage gerichtet, ob es
fümine. daß britifdie Soldaten, wenn sie gegeit die Kricgszitcltt
verfticßein nicht ititr selbst bestraft würden. sonderit daß iiiaii
mich ihre Frauen bestrase. Darauf antwortete Minister Stan-
Ict!, wenn mit dieser Frage die lltiterftützuitgsgelder gemeint
seien, diedie Frauen britifcl!er Soldaten voiii englischen Staaterhielten, dann köiiite er die Frage mit Sa beantworten

Als daranfhui einige Unterhausmiiglieder den Minister
daraus hinwiesen. daß diese .rt zu strafen nicht gerecht seinnd eitie völlig ttnfoztale �Maßnahme barftelle, erklärte der
Minister, wenn diese Maßnahme uiifozial sei, dann sei er
aber ziiui andern dafür verantwortlich, daß die Kriegszucht im
englischen Heer erhalten bleibe.

Wenn die Soldaten wüßten, daß nicht nur sie selbst, fon-
derii und! il!re Frauen bestraft würden, dattii würden sie sitt!
auch Mühe geben, Zucht zu halten.

Wenn die englischen Ptutokratcn bereits solche Ab-
fchreckitngsiiiaßiiahitieii brauchen, dann iniiß es wirklich fchlechtdejtellt sein iiin ihren ntisozialcii kapitalistischen Staat, wo die
Cfeldsäcke immer höhere Gewinne aus dem Kriege ziehen und
die Soldatciifrauen bekanntlich derartig geringe Untexstiitziiiis
gen erhalten. daß sie sich und ihre Kinder auch nicht annähernd
ausreichend eriiäl!rcit können. Es ist kennzeichneud für dieses
plutokratische System, daß es die itntergrabencs Siriegszttcht niiisolchen Mitteln wiederherstellen will. während es keine Nei-
gung hat, etwa das attsschiveifeiide Nachtlebett der kapitali-
stischen Schicht in London, in Paris itud im französischen
Hinckterlaiid fiir die Uiitergrabititg der Ziicl!t verantwortlich ziima en. «�-

Das iieaefte englische Kriegsziel
Zum Abscl!liiß Llbttrteilttitg deutscher Flieger nndIlnterseebootsleiite

Das Leiborian des englischen Aiiitifters Edett, die
,,Yor kshire P oft". wärmt den iticltsistviirdigeii Gedanketivon Verfailles ivieder ans, tin Falle des von England erträum-
ten Sieges deutsche Männer fiir ihre Krieg-Staren ..vor Gericht«
zu zieheii. Jm einzelnen heißt es in der Stellungnahme inbezug aus die deutschen Soldaten:

,,... Sri! hoffe, daß, wenn der Krieg vorüber ist, eine Liftcüber die Taten dieser Aiiinner aufgestellt wird, ttiid daß die-
jenigen, welche sich gegen das Völterrccht vergingen, sitt! vor
irgendeieiein geeigneten Gericht zu verantworten: haben. Dies
gilt besonders für Flieget ttttd Utitcrseebootsbefatktitigeii
Sie folltcii tvie ieber andere Gefangeue behandelt werden, der
sich gegen das Gesetz vergangen hat ...«

Welcherart dieses ,,geeignete« Gericht sent soll, wird leider
nicht gesagt, doch ist ohne weiteres anznnehuicih das; der Eng-länder aii rein eitglifche Gerichtshöfe gedacht hat.
etwa in der Art, wie sie ich: iiber die trischen Patrtoteit zu
Gericht sitzen. Welches Schicksal unsere tapferen Soldaten von
dieser englischen .,Jitftiz« zu erwarten hätten, läßt sich itnfchwerdarstellen, wem: man an das Schicksal von Peter Barncs unb
Richnrds denkt. � EiuNarr hatte eine Visioiu und bei itnfereti
Soldaten ist ihm eiii Hisitprleitserfolg sicher.

J R OMAN TvoN BAR B-ARA GÄUGENWALD.
Vertriebsrecht bei: Central-Warum für die deutsche Presse G. m. b. H.Berlin G�!!! fis, Friedrichftrafze 16

W] lNachdruck verboten.!
Draußen war fchwarze Nacht und innen kein Licht.

Der Sturm rauschte auf. Jhr schien, es gehe noch jemand
im Garten, ganz nahe am Hause vorüber, aber sie konnte
den Schattett in ihrer Erregung nicht richtig sehen, ge-
schweige denn erkennen.

Da stand Albert wohl hinter ihr in der Tür? Frau
Aklö hielt deti Atem an und blieb unbeweglich itn Fenster-
rahmen, das Gesicht nach dem Garten.

Albert umfchlang sie heftig. Sie fühlte seinen Mund
auf ihrer Schulten

Die Leidenschaft der Jugend fühlte sich heißer aii als
die tiefste Liebe eines alternden Mattnes
ch»Komm doch, komm«, sagte er. »Ich gebe dich dochiii t a .«

Hielt er sie wirklich für Jennt!? Sie trug dieses Hemd.
Da stieß sie ihn zurück, hob den Arm vor ihr Gesicht unsd
stürzte an ihm vorüber. Sie schlug die Tür zu, ehe er sie
erreichte, unb lief die Treppen hinauf. Oben an dem
kleinen Tisch stieß sie att die Wachsfigur-

Das alte Weib bewegte klappernd und lächeliid den
Kopf und die Häudchen unsd ftrickte.

Von Grausen gefchüttelt warf Frau Aklö die Tür
hinter sich ins Schloß. »

» as � gibt&#39;s � denu?« fragte drüben eutfetzt die
Oberftin mit einer hohen, hufchendeu Stimme.

Unten hörte man Jenny Sroka ins Schlafzimmer
kommen. .

ufft du mir weg?" schrie der Mann außer»Was lä
sich. »Und kleideft dich wieder an?"

,,Wieso denn?« staminelte sie.
Die ganze Nacht hindurch hörte Frau Aklö oben im

remdenzimmer ihre gedämpften Stimmen, Lachen und
einen, und den Herbftwind im Kamin und in den

s Bäumen. Eine Maus nagte in der Dicke. Aii Sck!lafeit
war nicht zu denken.

Alles wiederholt sich, dachte sie ititd erinnerte sich an
den Oktoberabeiid in Erefzenz Merkels Gaftstttbe mit dem
kalten Ofen. Es ist wie in einer Oper. Das Motiv kehrt
abgewandelt immer wieder.

befeftigte finnifche Zone nnd eroberten13

Riiiiiiaset dtirtltbriiäi
13 Festungswerke ans der Karelischeii Landcnge erblickt.

Nach dein Heeresbericht des Generalftabs im
Vjliilitärbezirk Leningrad vom 27. Februar durch-bracl!ett die Svtvjettritppen auf der liarelifcheii Landeuge die

Feftungtsswerte, darunter neu betonierte Artillerieftellungciu
Ait den anderen Abschnitten der Front fanden keine wich-

tigen Ereignisse statt Die Sowjetlitfttvaffe bonibardierte mill-
täriscl!c Ziele der Fitineti. Sechs fiitnifche Flugzeitge seien bei
Luftkäinpfeti abgefchoffen worden. 

si-
Attf der westlichen Seite der Karelischeii Landeuge habendie Nusfeit nach detit fiiiii ifchen Heeresbericht die An-

griffe in der Bitcht von Viipiiri  Wiborg!, bei Somtnee,
Näykkijärvh erojoki, Lleygräpäiiitjärvi imd Salineiikaita fort-gese t. Die Kämpfe dauern itiiter starken Verlusten an. Auch
in ichtung von Petsanw hätten die Ritffeit den ganzen Tagitber angegriffen, während die finnischeii Etappen bei �Hauff!
ihre Verteidigtiiigsftellitngeii bezogen hätten Von den anderen
Froukgbfchiiitteii wird Patrouilleik itnd Kleingefechtstätigkeitgeme et.

30 b0b italienische Landarlteiter
Erfolgreicher Abschluß der deutfclkitalieiiifchen Verhandlungen

Die dentfckyitalieuisclieii Verhandlungen über den Einsatz
italienischer Lattdarbciter fiil!rten zu»etu·er Vereinbarung, wo-
nach im Jahre 1940 zufätzlich 30 000 italienische ·andw·trtfchaft-
licl!e Wanderarbeiter itnd außerdem landwtrttchaftliche Ge-
sittdekräfte beschäftigt werden. Bei der Unterzetssltiiiiitg witrd»e»uder erzielte schnelle Erfolg und der kameradfcitaftliche Geist,
der die ganzen Verhandlungen beherrfcht habe, nnterftricheii.Die getroffene Vereinbarung sei ein weiterer Beweis fnr dieengen srettndschitftlicheit Beziehungen der beiden Nationen.

Alle handelt-füllte bewaffnet!
Britifche Kriegsinaßnahttien vor detii Uuterhaus bestätigt.

Nach Angaben des Zivillords der britiscl!eii Admiralität,die dieser itit Unterhaits tauchte, will England nunmehr alle
Handelsfchiffe voii ittehr als 500 Britttoregistertonnen
bewaffiieii. Von -25 in Frage kommenden Haudelsschiffenseien bereits 1920 bewaffnet.

Gemeitiiaiiileit der Ziele
Konkrcte und wirksame Zitfatiiiiiciiarbcit Deutsihlaiids

und Italiens.
Zu deii Beschlüssen des dciitfctpitalieitifcheii Kitlturatid

schnfscs erklärt »Tribitiia«, daß die Zitfatitiiieiiarbeit der beiden
Völker ebenso wie auf politischein uiid wirtschaftlichem, auchaus kittiurellem Gebiet weiterhin kontrci und wirksam sei.
Trotz der eitropäischeii Lage entwickeln uitd oertiefcti sich die
geistigen Beziehungen der beibei: befreiinbeteii Nationen. die
ihre Grundlage in der geistigen Verwandtschaft der
faschistisclien und der tiatiottalfozialistifcheit Revolution haben,
was sich auch auf das politische Gebiet auswirka ,,Lavoro
Fafeifta« betont, daß Naiionalsozialisntus nnd Fafchisiiiits
trotz oder vielleicht gerade wegen des Krieges die Genteiiisttttpieit ihrer Ziele hinsichtlich einer kulturellcn und geistigen Er-
iteueruiig Europas bekräftigt hätten

,,Jch könnte dich ermorden, weil du den Brief ver-
gessen has ", sagte Frau von Sroka am anderen Morgen
und drückte der Freundin krampfhaft den Arm zusammen.
Die Atmosphäre im Haufe war denkbar unerqtticklich.

Frau von Sroka bat Frau Aklö, doch den ganzen
Saftiger!! zu bleiben, da sie sonst nicht wisse, wohinm i !.

Ach, wie ihr das alles leid tat, flüfterte Frau Aklö.
Sie fgh Sroka kommen.

Sennh lief ihm entgegen. Es war etwas Neues um
sie. Demut und Werbung. Sie schmiegte sich an ihren
Mann, hielt ihn mit dem ganzen Leib auf, weiter zu
gehen, legte ihm den Arm um den Hals iiiib fliifterte an
seiner Wange.

«Er schob sie weg. Er schob sie weit voii sich weg.
Jn feinen Augen las Frau Aklö, fah seiiie Qualen, Liebe
itnd Haß, Begehren ttnd Widerwillen ittid eine hoff-
niingslofe Verletztheit

Das würde Sennh wahrscheinlich nie begreifen. Sie
war nur von einer Art tingeditldiger Fitrcht vor der
Gegenwart erfüllt, voit Uubehageti wegen der Zukunft
und von Piitleid mit seinem Knmntetx Reiteskaitntc sie
nicht. Diesen Schlag konnte nur ieinanb nachempfiiiben,
der ihn selbst empfangen hatte. Wie lange würde sie
demütig und dienend bleiben? Der Verletzende verlor
leicl!t die Geduld mit· dem �Berichten. Sein Schiuerz
dauerte il!in immer zu latige. �-

Auna»Aklö, glaubst du immer ntir an die Kraft ber-
eigenen Liebe?

So schlimm ist es auch wieder nicht, würde Sennh
Sroka sagen. So dachte sie gewiß schon heute, und bald
sprach sie es auch aus. Sie kannte ja alle Mittel, die
matt brauchte, um festzuhalten, und sie wandte sie kräftig
an. Nie würde � die Unwiderruflichkeit ihrer Hand-
luiigeit begreifen und nie ihr Zerftörungswerh da sie für
das, was bestand, kein Auge gehabt hatte. Wie alle, die
in Saus und Braus dahinleben.

Sie freute sich so in den Tag hinein. War das eine
vorbei, kam etwas anderes an die Reihe. Sie nahm sich
tind die anderen, wie sie es wollte. Und ihre Sache war
es nicht, rückwärts zti schalten.

Sie kamen zum Friibstückstisclx Die Oberftiii saß
schon da. Entsetzen, Verachtung und Bitterkeit krütnmtett
die Winkel des alten 9Jiitiides.

Wann und wo hatte sie horchen können?
Anna wollte fiel! setzen. Aber Sroka blieb stehen, und

alle fühlten fiel! veranlaßt. wieder aufzustehen.

Flug tut« ..�2lltmarl«
Ein Netitraler schildert den feigen britifihen ueberfall.
_ Der Berliner Vertreter der Belgrader ,,Politika« berichtet«ausführlich itber etiienFltig zur »Altmark« itn Jöffiiig-Fiord,den er zitfatuniiiten unt zwei amerikanifcheii und eiiietn bei»

gifchen__Sonrnaliften_ unternahm. Er beri tet, daß schon beim
Flug itber diesen Ftord sie ubereiiiftimineitd festgestellt haben,
daß der Ueberfall auf die ,,Altmarl« nicht nur in tiortvegifcheii
Territortalgewaffertu sondern eigentlich auf it o rwegis
scl!etii Terrttorium stattgefunden habe· Auf der »Alt-marlf� wurde ihnen von den Ofttzieren alles gezeigt. Sie konti-ten sich davon iiberaengen, wie die eitglifcheii Piraten.
den Offiziereii persönliche Kleidutigsstücke und«sogar E r: nii e r it n· g s ft li ck e gestohlen haben. klmgekehztz
zeigte ihnen der Schtffsarzt lttftige Zeichuungein mit denen dieenglischen Gefangenen Whiskv erbateti.

Tief beeindrttckt war der iugoflawisclse Jounalift dann von
der zahlreichen Beteiligung der norwegischen Bevölkerung amBegräbnis der ermordeten sieben deutschen. 9Jiatrofeii. Als er
in Stavanger miteinets Norwegeriit sich ibcr dieses Verbrechen
unterhielt, sagte diese: ,,Bis je t haben wir zu den Engländeen
volles Vertrauen gehabt, das it aber jetzt verloren. Ueber die-fes Ereignis denken tvir viel nach, aber sprechen um so weni-aer barnber."

Rotwegifclie Erkenntnisse
In der n orivegifil!eii Oeffcntlichkelt setzt Im! allmäh-licl! die Erkenntnis tibcr die vcrderbliche Rolle Englands durch.

So schreibt Viktor Qiiogeits in feiner ,,Utetirikskroitikk«, iin:
Falle -,,Cofsal« liege eine brutale Neutralität-Zuers-
letz u itg vor, nnd keine Worte könnten diese Tatsache ver-
schleiern. England sei die Groß-nacht, die weder Nüclfichteit,»
itocl! Skrupel kenne, wenn es uin ihr eigenes Interesse gehe.

»Wir kötineti zwar«, so schreibt der Norweger, »Cl!iirchllls
Verbitteritttg darüber verstehen, daß es seiner Flotte nicht ge-
lungen ist. das deutsche Schiff auf feiner laiigett Reise itber
die Allem, die von dieser Flotte angeblich beherrfcht werbe?zu fangen; itber wir können nicht gerade finden, daß die ,,Cosfa «
der Geschichte der eitglifcheti Flotte ein Rnhntesblatt hinzu�
gefiigt hat Eiii tieberfall auf eine itnbeivaffnete Schiffsmann-fcl!ast nnd eine Tiiechtsverletzititg einein kleiiieii iteutraleit Staat
gegenüber hat nichts mit Ehre zu tun.&#39;« Norwegen habe es ftarsl
beistimmt, daß die britische Regierung nachträglich fiel! zit eit-t-
schuldigeit suche und Norwegeit als den eigentlichen Schuldigeii
hinziiftelleit bcliebe. Das einzige, was Norwegett zttiti Vor-
wurf gemacht werden könne sei, daß es nicht iiitftatide gewesen
sei, dcui lieber-griff im Jössiitg-Fjord mit ausreichenden Piachsvmitteln zti begegnen

Sn ähnlichen: Siiiti beitrteilt die nationale Wochenfchrift
,,Fritt Fall« den brutalen englischen lieberfall. England
fange an, eittziifcheth daß es Deutschland nicht im ehr-
litheu Kampf besiegen könne. Seitie einzige Hoffnung
sei, alte Nationen auf seine Seite zit ziehen, damit es fiel! dann,wenn einmal die Explofion eiiitrete, aiif den Wrackresteit Euro-
pas über Vsasfer halten könne oder alle Nationen niii il!ni zit-
grittide gingen. Hier iitii se Norwegeii entschlossen
sein. Es tttiisfe erkli·»"«--it, aß es nicht als Nettuugsriitg fürdas sinkende Albioit bluten wolle. lieber 20l! Jahre habe Eng-
lattd Europa in einen: Fieberztiftttnd gehalten. Das könne nur
aufhören, wenn England ziuii Gliick Eitropas keinen Einfluß
auf die eiiropäifche Politik mehr habe. _

Er nahm die Lehne feines Stuhles und hielt
daran. Seine Frau erblaßte nnd schoß einen Blick v _
Abwehr und Drohung auf ihn, aber er fah sie nicht an.

,,Jhr habt bemerkt, was heute nacht geschah, l
Martia, und sicher auch du, Anna, wenn ich nicht irre.
Er wollte nicht näher darauf eingehen. Da er in b
was ihn: widerfahren war, den gerechten Ausgleich
fein eigenes Verhalten sehen mußte, waren ihm leider
die Hände gebunden. Auch wolle er feine Ehe erhalten,
denn er liebte Sennh.

� "bei" -- und jeht wandte er sich an sie allein �
,,du, Jenny, kennst die BedingunmVerletzt du sie, das
heißt, brichst du tticht endgültig diese Beziehung ab,
lofe ich die Ehe. Jch sage es dir hier vor Zeugen. H
du niicl! gehört?" .

Sie fliifterte und senkte den Kopf, aber an ih i»
Schläft-n scl!tvolleti die Adern und eine Röte zog a3:
ihre Stirn.

,,Albert«, sagte Frau Aklö, ,,Albert, treibe es nichtweit « .zit .
Die Oberftin stieß ihre Tasse zurück und sprang auf.

»Es ist eine Schande -uud eiite Schlechtigkeit«, schrie sie
und lief hinaus.

»Das wird ja ein reizendes Leben hier«, sagte Senat!
Sroka und lachte. �Sch werbe mit dir das Haus bar:
laffen, Anna. Jch fühle mich wahrhaftig nicht fchitllv
beladen genug.� -

»Du bleibft«, sagte der Mann.
Als es Abend geworden war, sagte Frau Aklö, es sei

ihr leid, und brach auf. Die Stitndeu dieses Tages waren
voriibergefchlicl!en.

Es regnete. Sie verbrachten den ganzen Nachmittag
im Fremdenzintmer. Albert nahm bei der Obersiin drüben
den Tee. Senat! saß bei Anna Aklö, ging hin und her
und raste über die Entdeckung. Alles wiederholte im.

Diesmal aber hatte Jennt! dankbar zu fein, daß man
fie behielt. Niemand stand bereit, um sie heimzuführen.
Neben Frau Aklö schrieb sie rafch einen Brief an merk!über ben Stand der Dinge, der so nick!t sein bitt-fee,
wollten ihre Pläne gelingen. Sie gab Anna den �B: ef
zur Beforgung

»Gibst du ihn auch auf und vergißt oder verlierst
il!ii nicht?"

,,Waitn hätte ich das je getan?�
lFottteyuna iolgi.!

�aber sparsam damit umgehen!

O Der Würfel ist kochfer�g, also keln Fan zusetzenl
Zum Strecken, Binden und Verbessern anderer

G Soßen genügt o� schon ein Teilchen des Würfelsl
G Nur 3 Minuten durchkochemdamli nicht: verkocht I

Auch bei Knorr  läratenaoße daran denken.
wie qut man tut. «ich meine ein3usichränkenl*

- -
" Nicht so damit wirtschaften, als göbe es heute zwei-dreimal soviel.



« , z »« . J.  «.  F« J . ISLondon. erhaltet: »der-ebener an
Plnnipes Niaiiöver zur Jrcefiiliriiiig des eigeiieii Volkes.
· Die deiiifiheii Erfolge im Kanipf gegen  f:iiglatid, dieSiegesziivecfiiht, die aus ber Rede des� Führers auliifkticli der

Pnrteigszriiiidiiiigsfeier itt Piiiilliftsll sprach, uiid schliesslich die
harte kkaiiipfeiitscliloffeiiheit Dentschlaiids habeii die Kriege-slieher iii London offensichtlich aufs stärkste beeiudriiclt So
halt· es denn ietzt der »Dann Telegraplrx das Organ des
britisitien Ausioärtigen Amtes, fü angebracht, durch ein pluinpes Schwindeliiianöver die Welt irrezufiiliren nnb das eigen:Volk dazu.

Von London aus wurde iiäiiilicli eine Meldniig in die
Welt gesetzt, nach der »die neuesten deutschen "Propagaiidti-aktionen fast einer neuen Friedensofseiisive gleichiäiiieii«. Der
bereits erwähnte »Dailii Telegraplst ging dabei iioch einen
Schritt weiter und behauptete. der Führer habe einen »großen
Friedensplan ausgearbeitet«- Um diesen grotesken Lügeii
etwas Glanbioürdigkeit zu geben, wurden zugleich einige
»Einzelheiteii« erdichtet. Danach soll der deutsche .,Vorfchlag«vier Pii alte enthalten: l. die Errichtung eines neuen pol-
itischen Staates, 2. die Selbstverwaltung des Proteltorats3. die Aufrechterhaltung bes status qiio in Oefterreich und
schließlich 4. die Rüikgabe der deutschen Kolonieir Aber nicht
iiiir den Inhalt des. angeblicheii Vorschlags Deutschlands ivillman in London und ebeitfo in Paris kennen, sondern auch
deii Weg diese-J Entwurfs. So wird behauptet, das; der Vor-
ging zwei neutralen Staaten überreicht worden sei und·. iiffolini diese Anregungen geradezu ,,niit grösztein Wohl-wollen« aufgenommen habe Ja, auch die Außeiiniiiiifter der
drei skandinavifcheii Länder, die am Sonntag in Kopenliageii
zu einer Taguug versammelt waren, werden verdächtigh aiifAnweisu aus Berlin hin die Friedenspropagaiida mit-
ziimache . Allerdings, so fiigi der »Dailti Telegraph« sogleich
hinzu, bestehe kaum eine Möglichkeit, daß der Vorschlag von Eng-
land iiiid Frankreich angenommen werden würde, jedenfalls seien
Daladier und Chainberlain dagegen nnb attch bereit, die Ver-
antwortung für die Fortdauer des Krieges zii tragen. Parisiiiiisse eben darauf bestehen, daß der Friede nicht nur att-
geiiliesfein foiiderti auch sicher sei tiitd iiiaterielle Garantienetit ta te.

Unsere Lolung heißt Kampf!
lind wariiiit das alles?» Nun, der Zweck, der iiiit diesem

tolleii Schwindel verfolgt wird, ist leicht zu erraten. Dadurch,
das; iiiaa deutsche Friedeusangebote ersiiidet,·ivill man Zweifelin die Kraft Grofkdeutfclilands erwecken, wie man umgekehrt
durch die eigene ablehnende Haltung den Anschein der Stärke
gewinnen inöchte. Tatsächlich deiikt jedoch, und es ist über«
flüssig, das besonders zu betonen, niemand in Deutschland
daran, England und Frankreich irgendein Angebot zu machenDas gesamte deutsche Volk we f!, daß eine Entscheidung nur
durch die Waffen erzielt werden kann, nachdeiii England nnd
Frankreich bereits lange vor dein Krieg iiiiiiier wieder jeden
Versuch zur Beruhigung Europas fabotiert haben. Trotzdemhat der Führer auch nach dein Ausbruch des neiieii Krieges
noch einiital die Hand zur Versöhnung ausgestreckt. Mit feinerRede vom 6. Oktober 1939 niftnlicl!, also nach der Zerfihlaguiig
.der polaischen Wehritiaclit und daiiiit in eiiieiii Augenblick, in
dein iiber die Macht Deutschlands nirgendwo auch iiiir der
geringste Zweifel bestehen konnte! Jnztuifclieti hat der
Krieg erst recht einen Verlauf genommen. der allen Erwartun-
gen, die man in London hegte, völlig widerfpriclft Unsere
Flugzcstige nehmen ihren Weg, wohin es ihiicn befohlen wird,und ebenso kann Englands Seeinacht nichts daraii ändern, daß
unsere Seeftreitlräfte überall dort auftauchen, wo es fiir sie
etwas zu tiiu gibt.

Hat i«.ui in London und in Paris in einer Stunde der»
Verlileiiduiig und der Selbftüberschätzuiig Deutschland denKrieg angesagt, dann scheint niaii dort ietzt in Auswirkuiig der
deutschen Erfolge und der deiitschen csisifatzbereitscliast in den
Knien weich zu werden. Fiir uns �r heißt die Losung
Kampf, und in biefent Willen zum uanipi sind Volk und
Filbriitia in Deutschland einig!

Wieder ein liritiltiierDamttler verloren
Schwedifcher Daiiipfer gesunken.

Reuter berichtet aus London, 19 Vesatzungsmitglieder des
britifchen Dainpfers ,,Efos« �245 BNTJ seien Diens-tag abend von ein-em holländischen Schif in einen Hafen ge-bracht worden. Tllian glaube, daß der br�
llllontagabend iit der Nordsee »auf ein Czchiffswrack aufgetan-sen« sei. Es werde angenommen, daß alle Befatzungsmitglieder
gerettet worden seien.

Einer weiteren Reutermeldiing aiis London zufolge sindtu einem nordschoitischen Hafen 17 Ueberlebende des l311 AND.
großen fchwedifchen Dampfers ..Nordia« von einem
britifchen Kriegsschiff gelandet worden. Die .,Nordia« habe
auf See eineii Unfall dadurch erlitten, »daß das Schiff ge-rammt worden und in der Dunkelheit aui der Höhe der
norwegischen Küste abgesnnkeii sei. Zwei Slllaiiit der »Nordia«· t.wurden noch veriniß

 instabile Flieget aber« Amsterdam
Neue Verletzung der liolläudischen Neutralität.

Ju der Nacht zuiii Niittwocli verletzten englische Flieget«erneut die holländische Neutralität. Von der Luftabivehy die
bei Aiiifterdaiii statioiiiert ist, tvurdcti sie dabei unter Feuer·
genoiiiiiien. Eine Gratian, die nicht explodierte, fiel aus einHaus und richtete Sachschadeu an.

Eiiie illleldiiiig des amtlichen Niederläiidifcheii Telegrir
phenbiiros berichtet darüber, daß in der Nacht zum Nliltivoiltwiederum die Lnftabwehrartillerie iiiit Ainsterdaiii das Feuer
auf ein unbekanntes ausländifches Flngzeug eröffnete. Eint«

cht krepierte Flalgraiiate traf ein vierstöckiges LRohiihaiis,
durchfchliig säiiitliche Stoekiverke nnb richtete großen Schaden
an. Die Haus-bewohnen niehrere Familien, entgingen wiedurch ein Wunder der Gefahr und wurden nicht verletzt.

Moskau befriedigt alter Kopeiiltaaen
»Ein Schlag gegeii deii britifcliifraiizöfifclieii Kriegsblock.«
Das Blatt der Soivjetariiiem »Krasiialci Swesda«.

jvidinet der Rotten agener Kontereiiz der drei ftaudiiiiivischeii
Staaten einen Arti ei. aus dein hervorgeht, daß iiiaii in illlos-
tau die Ergebnisse der Konieretiz niit Befriedigung zur
ikeiiiitiiis getioiiittieii hat. Yskrasiiciia Sivesdit« schreibt u. a.:
»Die neue Bestätigung des tinabaiiderlicheti Neutralität-Zwil-lens S wedeiis, lorwegetis iiiid Danemarks ist eiii Schlag
gegen die Plane des eng!isclisfratizosischeu Kriegsblocksi der
feine Kontrolle ubet diijf audinavifcheii Lander errichten »unddiese in deii Krieg hineinziehen will. Aehnlich wie die kurz-
liche Konfereiiz der Balkanenteiite Belgrad ist auch die
siopenhageiier Kotiferenz dadurch beachtlich, das; die kleinen
neutralen Länder sich einer Erweiterung des» Krieges auf ihre
Fkosten widersetzem entgegen dein iinverhullteii Druck von
kiikiik it? skx�««"ålchfiiäå�kiäåsckäå�l EFFZTLTSM �"�� «« ««a en a u r - .

Der von der englischen Admiralität voii tat jer Hand
oorbereitete Ueberfall im Jössingsjord habe dcu sfaitdiiiavd
scheii Ländern zei en sollen, daß die Engläitder auch vor Ge-ioaltaiiweiidiiiig n chi zuruckfchreckein um diese Länder von sich
abhängig zu machen.

Ganz Nordiratilreiiki mußte ni die Lnftliliiitzkellet
Ja einer Uebersicht über die Fliegeriäilgkeii iin Westen

sagt Reuter, deutsche Lliifiliirer liiitteii am �Dienstag fruh=
inorgens die franzofisclie Grenze in größeren Gruppen aber-flogeii. Sie hatten fuh danain kleinere Gruppen geteilt und
feieii stach verschiedenen slluhtiiiigeii weitergeflogeiisz Fastüberall im Nordosten Frankreichs iiiid in der
Gegend von Paris habe man Fliegeralariti gebeninitiiert. Wie hohe iiiilitärifche Stellen erklärten, fahrt Reuterfort, werde Fliegeralariii nur daiiii gegeben wenn große Ver-
bäiide nahten. Deshalb habe man keinen Alarm gegebe ·als
fich am Ellloiitagabeiid zwei feindliihe Flugzeiige Paris nahek-ien; iiiir die Flakabioehr sei iii Tatigkeit getreten. Atti Diens-
iagfriih sei in P aris Fliegeralarin gegeben» worden, eine Gruppe voii Fliigzetizseii die Alariiilinie fiir Parisn er og.

{treibe Drohungen aeaeii Italien
Der Faschisiiius zieht die entsprechenden Schlußfolgerungen.

Unter der llebersclirifi »Warnnag« beschäftigt fiel! ,,Gior-
uale d�Jtalia« mit einein Artikel« des �Satin He-:alv", der eine bevorstehende Offentive der beiden Plato-
rrasien gegen Jtaliqi ankündigt. Das Labourblatt behauptet,
es gäbe zwischen Deutschland, Soivietrußland und Italien kei-nen Unterschied, diese drei Nationen stellten eine Gefahnsiirden Friedeti dar. und erklärt dann, wenn die» Wetttiiachte
heute gegen eine dieser Autokratieu käitipildtb Iittlfsik lhr moh�res Friedensziel darin bestehen, sie alle drei sit-er-
fcliiitterii. ·Dies sei eine neue kriegerijche Kundgebtiiig des soge-
nannten ,,Pazifisiiiiks« einer britifclieti Partenfchreibt Altar;
iiale d« alia«. Nicht zufrieden mit einem �Sirteg, der bereits
schwer und voller Unbekannte« sei, beiiiiihe fie»f»i»ch, �tut Namen
des Friedens« eine Aiislireitiiiig des europaisclieii lioiiflikts
lierbeiztisiihreir Jciiiiiitteii eines Krieges erdreitte sich diese
Partei noch einmal, Italien den Krieg anzudno lieu.Diese Knndgebuiigeti erschienen um so interessanten als ne trols
der Strenge der eiiglisiheii Zensur frei erscheinen dürften.»Man könne ihnen iiiit wenigen, aber klaren {Vierten entgegtten:

»Die italienische Nation nimmt davon Kenntnis, dass es
bei den großen iixiperialcti Deiuiikratieii Hsiiiictieis und Kreise
gibt, die auf ihren linlergiktiif sinnen. Italien. regt sich nicht
auf, sondern zieht daraus die entsprechenden Sthlnszfolgertitk
gen. Weint man Italien, Deutfclilaiid und Srwietriisklaiid
iiugcaihtet der grundsätzlichen Unterschiede auf die gleiche Att-
klagebank setzen und die drei Nationen und ihre verschiedenen
Regime wirklich in einen Topf werfen will, dann braucht man
sich nicht zii wundern, wenn die Lliigegtiffktlkll M! dllmi Auf
eiiie derartige Beleidigung hin zu ihrer Verteidigung zufam-
iuenfindeir

Man muß also dein »Dann ljserald« nnd seinen iahlrcichei
Freunden klar zu verstehen geben, das; Drohungen dieser Dir!
xwaagsläiifig nur zu einer litlillkllchcll Reaktion fiiiireii inüffeu,
zur Verstärkung licreits bestehenden geiiieiiisaiiier Llliivehriiiiify
italisiren, ohiie slliicksiclit aus den Unterschied der slliisaaiigk
ftellttngett." 
Ftriegstretberetea tat Rai-en Osten

Das Orgaii des rusfifclteti Kriegskoiiiiiiissariats »Krasiii
Slot", wendet sich gegen die eiiglisclrfriiiizösifcheii Evlaclieip
schaften im Naheii Osten, die ans die Schaffiiiiii netter Srricgs-
fihaiiplätze hinauslaufe Die britisciieii Ageuteii tttttllett, schreibtdas Blatt, den iiahöstlicheii Liinderii eint-even. daß ihnen eine
�furchtbare Gefahr«« voiti Norden her drohe. Alle möglichen
Lügeiiiiachrichteii würden zu diesem ziweck tret-breitet, wonachdie Sowjetiinion die Eroberuug des Jrals und Dlfghaiiistaiisliorbereite und bereits Trnppeii in die Tiitlei entsandt habe.
Danrit wolle England die lliiitiiaiidliiiig des Defeiisivpaltesvon Saadabad iii ein u« riegsb ii n dnis ziiilxfrlieii den biet«
Staaten des Naheii Ostens erreichen Genera! Bletigand habe
indes in Shrieu eine starke Ariiiee gebildet, die durch franzö-
fifclie Kolonialtriippcii immer weiter« tierstärlt werde. slllit eng-
lischeiii Geld würden zur Zeit in den Ländern des blähen
Ostens ftrategische Bahnliiiieii gebaiit Jn Aegiipteii werdeunter dein Koinmando des Generals Tiicivell eine aus britifchein
äghptifchem indischen und paläftiiieiisischeii Truppeii gebildete
Kriegsniackit konzeutriert Es sei jedoch fraglich, ob die umhaut-
niedatiische Bevölkerung des �Matten Oiens ihren iahrhnnderte- ,
alten Haß gegen die britifcheti Tliedriiciser aufgeben würde, auchwenn man alle ntöglichett ÜHÖYCDEII iiber die angebliche Gefähr-dung der itiiiselniaiiifcheii Welt voii seiten der Soivjets ver-steile· -

Hdidüiekl i&#39;ll!! Lebens-reitet
zahlreiche Auszeichnungen an Heeresaiigehörige im Jahre 1939 «

Jin Jahre 1939 ist iviederiiiii eine große Anzahl von» unszclchllllllgell an Heeresaiigehörige verliehen ·ivordeii, die sichals Lebeiisretter verdient gemacht haben. Die R ettiitigsk
iiiedaille am Bande erhielten elf Offiziere, �24 1_ittteroff_t=
ziere und 13 Tlliaiiin Die Erittiierungsiiiedaille sur
dllettiiiig aus Gefahr wurde verliehen aii zwei Offizierg sechs»llnteroffiziere und elf ibiatttt. Drei lltiteroffiztere iiiid fniif
Mann erhielten eine öffentliche Belobiguiig vier
von ihnen tiiitcr gleichzeitiger Gewährung einer Geldbelohiiiiiig

Von gestern bis heute
Erste deutsche Schule iii Tscheiiftocltaii eröf net. Der Gene-

ralgotiveriieiir fiir die besetzten poliiischen Gebiete, Reichssiiiiiiifter Dr. Fraiik, eröffnete in eiiieiii feierlichen Akt die erste
deutsche Schule in Tschenftochati fiir die Deutfcheii dieserStadt. Der Generalgouverneiir erklärte bei dieser Gelegenheit,
diese Schtile sei der Ausdruck der Berechtiguiig die die Volks-
sdeutscl eii fiel! durch ihre Treue zuiu deutschen Volkstuni voraller elt erworben haben.

Jugoflawifclter Protest gegen �ftluvarge Liften«. Eine
Gruppe iugoslawischer Firmen beklagt sich in der Presse dar-· 1&#39;. ·· England an die schwarze »Liste gesetzt wur-

apital unterftii t würden. Dien, daß it großer Teil von i nen überhaupt
nicht in deutschen Händen, insbesondere nicht von einer deut-
schen Majorität beherrscht seien.

Neiin Deutsche der »Afaiua Maria« werden freigelassen.
Am ·ch wird iii Tokio mitgeteilt, daß am Donnerstag neunDeutsche von der »Asama aru« auf einem britischeii Schiff
in Yokohama eintreffen und Vertretern der japanischen Regie-
riiiig iiberaeben werden.

I. X " ".
Todegltraie nur iltoitzicliaotiiia

Vorn Sondergericht fiir das Laiid··S·aclifeii wurde de;am Zu. August 1910 gebotene {Berner J a n i ck e aus Kotheu als.
gefährlicher Gewohnheitsverbreclper wegen Verbrecheiis gegenbie Voltsfckiädliiigsverordiiuiig voiii 5. September 1939 sowie
wegen 9iiickfallbetriiges, schwerer Urkundensälschung mit!tviffetttliel! falscher Anschuldigiiiig ziiiit Tode und zuni dauern:
deii Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Danebenerkannte das Sondergericht aus echs Jahre Zuchthaus

Der Angeklagte hat sich, indem e: sich im September undOktober 1939 tu Leip ig iti betriigeri eher» Absicht und nat des
eigenen Vorteils wi eu als ,volks enticher fFlüchtling aus
Polen« aiisgab, als aiisgefprochener �i olksfchäd-liiig erwiesen. «

f," _._:.."v&#39; - .» � .:«.�« ·- . ," �. « ;- &#39;..- l .». «� _ - _ &#39; .- .
««  --  .. �am�! ». m. _ ss · · 
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== NSKQV-Kameradschaft Name-lau. Der letzte»
Kameradfchaftsnachmittag am 25. Februar b. JSL bei
Kamerad Opitz in Name-lau war ein ooller Erfolg. Die
Kameraden mit ihren Familienangehörigen füllten den
Saal bis auf den letzten Platz. Der Kamercidfchaftsfühier
Pg Sroka machte nach einer kurzen Vegrilßung einige
Mitteilungen über Erholunggaufenthaltg Vezugscheine fiir
Tafchenlainpenbatterien und Jus-«» » » &#39; » «, ·«
Es folgte eine finnige Heldenehrung für die Opfer bes
Qßeltltrieges, bes �Bolenfelbauges, der ermordeten Bluts-
brüder in Polen und der Bewegung, die Kamerad
PgKalkbrenner burthführte, der auch die weitere Unter-
haliiing des Nachmittags, unterstützt durch den Kamerad-
schaftsführer und einige rührige Amte-waltet, gestaltete. Die
nun folgenden Filme führten zurück in bas  Erleben bes
Slßeltkrieges. Ein Großkampftag an der Weftfront mit
allen fchaurigen Einzelheiten wurde in der Erinnerung
lebendig. Und dann begleiteten wir die Helden der U-Voote
auf ihren gefahrvollen Kaperfahrten im Kampf gegen
England im fernen Weltenmeer Und immer wieder sahen
wir Schiffe in allen Größen in die Tiefe bes Meeres
Versinken. Und in flammender Vegeisterung erscholl bas
,,Engelandlied«; ein Zeichen dafür, daß es wohl keinen
gibt, der nicht begriffen hätte, daß England der Haupt-
verbrecher an dem Ausbruch bes jetzigen Krieges ist. Wir
sahen ferner im Film Pioniere und Artillerie bes Volks-
heeres Adolf Hitler beim Einfatz, sowie den Stapellauf
des Paiizerkreuzers »Prinz Eugen«. Neben den Film-
vorführuiigen boten eine mit vielen nnb guten Gewirneit.,
auggeftaltete Verlosiing und ein Schießstand reichlich Ab«-
methslung. Die musikalische Unterhaltung bot Lehrer
Pg Heppner iiiit einigen anderen bewährten Namslciiier
Kräften. Jhuen sei an dieser Stelle besonders gedaiikk
Als nach deni Führergruß sich alles auf den Heimweg
machte, fah matt allenthalben befriedigte Gefichteq der
schönste Dank fiir die Kameraden, die Arbeit und Mühe
mit« der Lluggestaltung bes Nachmittags hatten.

«= GauleitewStellvertreter Vracht spricht zur
schlefisrkieii HJ. Die Eifaffunggaktiom die in diesem
Jahr trotz bes Krieges genau so wie in anderen Jahren
durchgeführt wird, wird iit Schlefieii durch eine Feier-
ftuade mit dem EiauleitekStelloertreter PgVracht am
kommenden Sonntag, den 3. März l940, eröffnet. Die
Veranstaltung, die der Neichgsender Breslau in der Zeit
von 9,00 bis 9,30 Uhr überträgt, findet im Eapitol statt.
Von hier aus wird der GauleitersStellvertreter die Woche
der Pimpfe und Jungmädel in Schlesien eröffnen.

= Gebt Säuglingswäsche dem KWHAL Täglich
scheitkeii deutsche Mütter dem deutschen Volk mit» ihren
Kindern neues Leben. Sie stehen mit den Jüngsten
unseres Volkes in der Obhut der Nation. Die Sorge
der Mütter wegen bes augenblicklichen Mangels an
Wäsche und Kleidern aber kann nur dann behoben
werden, wenn ihnen alle Familien helfend beispringen
und unbenutztesSäuglingswäsche nnb Kinderwäfche und
-Kleidung dem KWHW zur Verfügung stellen. An alle
Frauen und Mütter, an alle Familien unseres Gaueg
ergeht daher der Ruf: Nichtet Eure Spenden möglichst
sofort her nnb feib gleichzeitig darauf bedacht, daß kleine
Schäden an Wäsche- nnb Rleibungsftüclten, bie Jhr spenden
wollt, beseitigt werden. Die Freude und bas Glück der
mit Euren Spenden betreuten Mütter wird Euer schönfter
Dank fein.
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Nette Wege bes Landdieitsies bei« VI.
Der Landdieiisteiiifah der bitten d ·- d. i iJahre insofern auf eine neue Grundlcsglxgegtxsteltlfkrals Ein; giftig:

M ZUIUU t Per delitfche Weh rbaiier hervorgehen soll. der
iiantentli in den deutschen Oftgebieten des Reiches ein he,ioiiders großes und umfangreiches Arbeitsgebiet vorfindet-wird. Jn Zusammenarbeit zwifchen der Ge ietsführuiig derHJ., der Landesbauernfchatt Schlesien und des Landesarbeitss
äilålxesLfitld die Voraussetzungen dafür geschaffen, daß nunmehr
Schlektiizteetrfgzsdftgkiziiikg eailimäundNweitkzlichgti Landdienftes indeutsche Pauertituni beseitsteheike �d, uch erztehwig sur das

Dainit ist der Lan d d i e iift nicht mehr nur ein vorüber·

· i Ende der
ndwisrtschaftlich Llrheiter steht. Nach dem Laiiddieiil sollen_ _chft in freier landwirtschaftlicher Arbeit ein-gesetzt und später nach Ableisttiiig ihrer Dienstpflicht iiu

Reichsarbeitsdiienst und bei der waffentrageitdeii «tu den Siedlungsriiig der H aufgenommen werden,uiii schließlicli dann als Bauer auf eigen«
Scholle angesetzt zu werden. Nach den bisheri en aiisge-zeichneten Erfahrungen iiiit dein Landdieiish der an in hohem
Maße dazu beigetragen hat, das Verständnis zwischen Stadtiiiid Laiid zu fordern und zii vertiefen, darf damit gerechnet
werden. daß Etwa 40 V� H� der Landdienstttigeiid selbst bei
einer ftreiigen Lliislese das Ziel erreichen werden.
_ Fnr die Mädchen liegeii die Verhältuisse ähnlich gün-

gigdiiitrsiäaßf hier naturgemäß die toeiblicheu Berufe in deran wirt at is zur landw· tfchaftli e L « l -schliiß der Entwicklung stehen. d! n einer« am Ab
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lltetirodr. Ziim zweitenmal SilberhochzeinDer sstahrige Reutuer Karl Hohatis ans LNittelfteiiie bei Neu-
rode konnte ani Tage seines Gebnrtstages zum zweitenmal
das Fest der» silbernen Hochzeit begehen. Seine erste Frau warlitt; und! Ssiiabriiieiii Ebeftaiide aestorbein



Der Feind liest mit!
Die deutschen S ri tleiter, also die Jn ktsgeftalter der;ldeiitiichen Zeitungen, ckfinh zur Zeit zu einer Riegstagung zu-aminengetreten, um aus m Munde berufener Leiter der« schen Politik neue Anregungen für ihre Arbeit zu ge-

winnen. Die deutsche Presse hat sich als Jnstrument der
Staatspolitik einzuordiien in den maßen Krieg, der
von jedem einzelnen deutschen Volksgeiioffen draußenan der Front wie neu- der nicht
nur Difzipliw sondern r-langt. So mancher in
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die, die noch mmer nicht begriffenn, a diesem strieg um Sein oder Nichtsein der
deutschen Nation geht. Sie brauchten sich nur in die Lage u
versetzen. daß sie selbst draußen an der Front am Fein estunden. Auch dort würde sich das eiserne Muß nicht nachem Wohlwollen oder Nichtwohlwollen dieser Leute richten,
sondern eben nach den Erforderniffen der Kampslage undnach dem Willen der Nation zunt Siege.

Herniann Göring hat in den ersten Wochen des Kriegesden Ausdruck geprägt: »Wir sind heute alle Solda-
ten t« Danach ist auch die deutsche Presse ausgerichtet Jhr
nachrichtlichey artikeli oder kommeutarmäßiger Jnhalt ist
einzig und allein abgetellt aus das Ziel. den Krieg u ge-winnen, also dem &#39; f
Möglichkeit dazu bietet. Vor wenigen Tagen hat
die Frage selbst beantwortet, weshalb dieses oder jeiies heutenicht in der Zeitung steht. Wer dafür kein Verständnis hat,
der ist ein ausgesprochener Dummkopf � und ihm ist nicht
zu helfen �, oder er ist en Abseitsstehendeu eiii Dienst-
verweigerer, also ein Schädli g. Weder auf den einen nochauf den anderen wird die deutsche Presse Rücksicht nehmen
konnen noch wollen Die Front am Feind verlangt ja auchtiicht, daß jedem einzelnen Soldateti täglich erklärt wird. was
beabsichtigt ist oder weshalb dieses oder jenes so
oder so gemacht wird. Der Soldat tut seine Pflicht, weiler weiß. daß e·r sich für Volk und Heimat einfetzy und wer
das Ohr am Herzen der ront hat, der weiß, daß der Geist
der Truppe ganz ausgezei net ist, daß sie kampfbegierigund siegesbewußt ist.

Die Presse spiegelt in ihren Froiitberichten und From-
erlebnissen mir wahrheitsgemäß den Geist der Truppe wider,ge hat der Heimatfront gegenüber die Pflicht, wahrheitsgemäßas wiederzugeben, was die deutsche Widerstandskraft, den
deutschen Siegeswillen und die deutsche Opferbereitfchaft dolu-mentiert Warum es nicht niöglich ist, alle unsere Pläne und
unsere Taktik� der Heitnatfront mit allen Einzelheiten und
gleichsam als lückenlose Tageschrouik aus den Tisch der Welt-
ofsentlichkeit zu le en, sollie eigentlich von jedem Soldaten
der inneren Fron·t· eicht und sicher beantwortet werden können:
Dnr·Fetiid hort nicht nur, der Feind liest·auchtin

Dei! Jtihalt der Zeitung so zu gestalten, daß der deutscheLeser alles Wisfenswerte in angemessenem Rahmen erfährt,
ohne dem Feind Lebenswichtiges zu verraten, das ist die
Ausgabe der deutschen Presse während des Krieges. Sieunterscheidet sich darin grundsätzlich von der Presse des feind-lieben und zum Teil auch des neutralen Anstandes. England
iind Frankreich verwenden ihre nnd einen Teil der sogenann-
·ten neutralen Presse bewußt dazu, um ihre Lügennieldungen
unter die Leute zu bringen· Sie betrügen damit nicht nur
ihre eigenen Völker, sondern versuchen, damit Verwirrung
im übrigen Ausland und damit Stimmung gegen Deutsch-
land hervorzuriifeii Die deutsche Presse ist frei von solcher
Liigenpolitih sie ist aber auch kein Klatschtveib, sie gibt nichtswieder. was nian sich da und dort an den Ecken und in den
Gassen angeblich ans bester Quelle erzählt, auch nicht das.
was aus durchsichtigen Gründen fhstematisch iiber oder gegen
Deutschland in der Auslandspresse verbreitet wird Der
deutsche Leser darf aber überzeugt fein, daß die deutschePresse über alle anftanchendeti Gerüchte und Auslandsi
tneldungeit gewissenhaft Erkundigungen einzieht. Dort, woes notwendig erscheint, werden Klarstelliineii oder Richtigi
stellungen veröffentlicht; wo es nicht geschiegu handelt es· sichunt dumme oder böswillige Erfindungen. daß ein Darauf-eingeben den Urhebern zu viel Ehre antun würde.

Wer feine Zeitung unter diesem Gesichtspiinkt betrachtet.wird sie nicht nur mit größerer Sorgfalt und innerer �Bern
bundenheit lesen, sondern wird sie als
in Deutschlands Kampf um seine Freiheit,
Größe und Zukunft schätzen und unterstützen.

Jahrgang 1929-30, ins Glied!
Situation unb Iungmiidel warten auf die zehnjährigen � Am«

3. März Eröffnung der diesjiihrigen Erfassungsaktion
Die Jugend dient dem Führer! Unter diesem Leitwori

wird in den ersten Tagen des Monats März wie im ganzen
artige» Reich fo Fiuch in Schrecken, die viesjätjkige arti-stattge-altion der Zehnjahrigen für das Deutsche Jungvolk nnd denBund der Jungmade durchggiihrt Der Jahrgang 1929/30 istes, der zum Eintritt in die ei en der Jugend des Führers
alt gerufen wird. Der Eintritt st zwar Pslichu er soll aberan der Grundlage der Freiwiltigkeit geschehen, denn der bes
geifterte Wille zum Miimarschieren und Mitarbeiten hat seinen
eigenen Wert· als Ausdruck nationalfozialistischer Gesinnung.Die Zehnjährigen des neuen Jahrgangs werden bei den Pimpis
sen und ungmädelu jene Kameradschaft und Ftzhrung indem
die aus i neu tüchtige, gesunde, frohe und einsatzbereiteheran · et und ihnen Ausgaben für die
Volks emeinfchaft stellt, die sie selbst in diesem jungen Alter
schon ehr gut erfüllen können. Was die Aufgaben anbelangt,
so« braucht man nur an die Erutehilfe, die Altmaterialsammlutig
und die Sammlung von Heilkräutern und Pflanzen zu denken
�- Dinge, die gerade im Kriege voii besonderer Wcchtigkeit
sind -�, um on den Möglichkeiten eines erfolgreichen, der
Volksgemeinschaft dienenden Einsasäs der Pimpfe unh··Jung-
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treuen Freund

initdel einen Begriff zu erhalten. er von den Zehn: rigen
wollte also fehlen, wenn an sie je t der Ruf ergeht, gleich-ivertiger Kamerad und Kanieradin in den Gliederungen dei
Jugend zu werden? 95 000 Jungen und Mäde um-
sa t allein in Schles ieii der Jahrgang 1929/30. Diese Zahl
 ä t am- besten die Bedeutung der Erfassungsaktion erkennen.

Den Rahmen der Ersafsungsaktioii bildet wie in de
eingegangenen Jahren wieder die ,,Woch
sind Jun mädel«, die in die· Zeit vom· 1. bis 10. arz
fällt, mit ulap elleti und der» feierlichen Hisfung der Fahnender Jugend auf en Schnlgebaudeu und de·n Rathausexn be-ginnt und dann mit Elternabenden, Werb " ··
lichen Singstunden weiter aus estaltet wird. · zist der Tag der offiziellen Ero fniiiig der Erfassung; an« ihmfindet im »Capitol« in Breslau eine Kundgebung statt,
aus der Gauleiterstellvertreter Bracht zu deii chle enen wird. Zur gleichen Stunde wird atich in allen
Orten der Lrovinz die Jugeiid zti· Kundgebungen versammeltsein, in die die Rede des Gauleiterstellvertreters durch den
Rundfunk übertragen wird. Zur Aufnahme der Jungen nndMäde! werden wie früher Wieldegtellen eingerichtet. Eine Neue-rung für dieses Jahr ist die Lushändigung eines Dienst-nusweifes an den Piinpf und das Jungmädel gleich bei
der Aufnahme.

Schon im Laufe des Jahres werden die neuciiigetretenen
Jungen und Mäde! niehrfach Gelegenheit haben, in der Oeffent-li keit zu zeigen, was sie als Pimpf oder Jungniädel bere ts
ge ernt haben: bei Sportsesten und Auftnärscltetu auf·Fahrtnnd in Lagerw An sedeni·Ort· bereits ein gut geschulterStab von Führern und Fiibrerinucii bereit. den neuen Jahr-
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zwischen Jugend.knüpfen. Unter der
die neuen Pimpfc
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Yieifierstucke der Goldschmiedeknnsi
Neuerwerbungeii - der Breslauer Kunftfamiiiluugeiu

Die Gold- iitid Silberschmiedearbeiten der Kunst ani ni -
lungen der Stadt Breslau sind durch be eutende
Neuerwerbutigeti erweitert worden. Es handelt sich um Stuck·e,die im Laufe der letzten Jahre wieder in deutschen Besi·« geführt wurden. Eiii großer Teil dieser Nenerwerbnm
gen sind Arbeiten schlesischer, vornehmlich Breslatier und
Ohlauer Meister zumeist aus der Renaisfaiice- und Barockzeit.Unter anderem wurden Stückeentdeckt von Meisterin deren
Zeichen zwar bekannt war, von denen bisher aber keine Arbei-
ten er alten schienen nnd die· darunt sur die Forschung
fchlesis er Gold- und Silber chniiedekiinst besondere Bedeutung
haben. Auch die schle is·chen iinzbecher wurden tin·i zwei wei-tere Stücke aus der eit um 1690··bereichert, und einige schonefchlesische Bauernketten konnten sur die volkskundliche Samm-
lung gesichert werden. · · ·Die Gruppe vrn nichtschlesischen Gold-»und Stlberschmiedesarbeiten ist ebenfails durch wefentliche Starke, wie Buckel- und
Traubenpokala Nzrnberger und Augsburkäer Silberschmiedkarbeiten usw. ergcnzt wo·rden. Von beson erein Jnteresfe ist· � ·· Form einer auEgebluhten Tulpe, eine Arbeit

Meisters der Julpenbecher ii·m 1675. Ein
Kuriosum unter den Neuerwerbungen ist eine kuustvollesilberne Neiseuhy die vermutliclz August dem Starken gehörte.Die reich verzierte Uhr, die Ar et eines Dresdener MeistersZeigt nicht nur die Stunden und Minuten an, sondern auchie Wochentage, das Datum und den Monat.
·· Guttent·i·ig. V o in G ö p e l n! e rk e rsaß i. Als der zwölf-
jahrige Schiiler Peter Jsnier sich in die Scheune eines Nach-barn, in der gerade gedroschen wurde, begab, kam er der Kappe-
lun·g des Göpelwerkes zu tiahe. Die Kuppeltiug erfaßte seinBeinkleid,··so daß der Junge zu Boden geschleudert wurde und
einen Schadelbruch erlitt, deni er kurze Zeit später erlag.

Kattowilz Erprefser als ,,Geheiitter Polizei-
b ea niterf�. Jn KattowitpDottib wurde ein gewisser Wladiss
laus Pawlitza aus Kattolvitz festgenommen. Er hat sich unter
Borzeigung einer gelben Metailmarke als ,.Geheinier Polizei«
beamter« ausgegeben und bei verschiedenen Personen ins-
gesaint 150 RM. erpreszt, indem er den Betreffenden androhte
das; er sie verhaften lassen werde, wenn sie die Herausgabe
des Geldes verweigerten. Pawlitza wird sich wegen Erpresfims
und Anitsaiitiiiißtitig zu verantworten haben.

Krumnikjiibeh V e t st ü s; e g e g e n d i e P r e i s -
b·estininiungeti. Die Preisiiberlvachiitigsstelle bei der Re-iierutig in Liegnitz hat gegen den hiesigen traufmanu Gustav
Kallert wegen Ueberschreittitig der Preise beiui Handel mit
tskolonialwaren eine Ordnungsstrafe von 1200 man. festgesetzt.Der Bestrafung liegen vorsatzlich begangene Verstöße im Wie-·derhotutiasfalle zugrunde

Glück, Mk Iskimkktjklc
» OWoldi z� Onkel ,,Bolla« aus Riga, unser aller gute:Freund, war sur ein paar Tage unser Gast, ehe er nach Polen
in feine neue Heimat übersiedelte Frohen Muts war er gr-
tommen und voller felsenfester Zuversicht, daß die große
deutsche Heimat ihn heilen würde von dem, woran er fast un-
bewußt all die Zeit gekrankt hatte: der fehlenden Zugeltörigs
keit zu Deutschland mit all ihren Käinpfen und Segnutigetu
Da war es· nun teils rührend, teils erheiternd zu sehen, mitwelchem Eifer ei· bestrebt war, sich mit all den neuen Er·
scheinungen unseres Volkslebens vertraut zu machen.

Zuni Beispiel folgendes. Wir kannten seine starke ironisch
Abneigung alleni gegenüber, was man früher Wohltätigkei-
oder gar »Wohltäti keitsveraiiftaltung« nannte. Er mußte
wohl recht trübe Erfa rungen in dieser Hinsicht gemacht haben.denn eine Mißbilligung kannte keine Grenzen. Grob und
aiisfa end sprach er von albernem Kram, den man auf den
sogenannten Bafaren losgelassen habe uiid von dainmeligeni
Genie alter Jungfern zur Begliickung von Negerkindern. Als �
wir ih·m in unsere soziale Arbeit Einblick aben, in die la
heute ··jeder irgendwie einbezogen ist, betra tete er zunächst
titles außerft kritis doch dann wurde er warm und schließ-
lich begeistert: ,,Also das ganze Wollt« rief er immer wiedereins· »das ganze Volk hat also Anteil � Ja, so � so muß e�:ie n."
· Mein jüngerer Bruder hatte alle Abzeichen von den
Winterhilfssammlitngen aufgehoben, und für Onkel Woldi wares eine freudige Feststellung, daß auch der künstlerische Wert «
oer kleinen» Abzei eit immer· mehr wuchs »Was wirst du
denn am nachsten onntag wieder Schönes anzubieten haben.«siiug· ««

»Diesmai �- oh. diesmal treten wir geschlossen als Familie
auf. Wir gehören doch zu den Kinderreichen«, erklärte mein
kleiner Bruder stolz � als gereiche ihni als Jiingstem diese
Tatsache zu besonderer Ehre. ,Nur Hannes, der im Lustschutz
arbeitet. sammelt alleiti. Und dann ist da noch einer aus
unserer Familie, der sammelt in der NSKOV Sein einzigerSinne blieb doch l917«

ine kleine Weile war unser lustiger Onkel Woldi ftil
and nachdenklich Was für ein Jammer es doch sei, brummte
ei« dann, daß er durch Krieg und Okknpation und Revolntioiydie über das Baltikum hinweäjgebraiift seien, den Miit zurFamiliengründiing verloren ha e. Nun stehe er da. ein alter
Hagestolz, zu nichts Verniinftigem tauglich.

Wir haben ihni das auszureden versucht «� aber wohl
nicht ganz itberzeugend, denn er sah uns mit trübem Lächeln
an. Inzwischen brachte Vater die reizenden Glasanhänger
herein, die er schon für den Sammeltag abgeholt hatte. Onkel
Woldi betrachtete sie aufmerksam. Dann breitete sich, als od
plötzlich Sonne aus den Wolken bricht, triumphierendes
S niuiizeln iiber sein Gesicht. Ein Griff in die Hosentafchy
izn im nächsten Augenblick bekam die noch gähnend leere
tpöhlung der Saminelbiiaife den ersten fetten Happen zu
schlucken. Onkel Woldi sal »sich mit verschmitztem Lachen um.
�wenn ich auch nicht mit euch sammeln tann, dafür zu sorgen.daß eure Büchse sich nicht sozusagen niichtern auf den Wer,machen muß, b eibt mir doch unbeuommen �- wie? Und das
·· nke ich", fuhr er fort, und griff sich, nicht ohne sorg-
saltig gewählt zu haben, eine gläferne Libelle, einen Käf»und eine Biene aus dem Kästchen, um sie den drei Mädeln der
Familie zu überreichen. ,,Kinder, Kinder«, sagte er, »wennauch manches im Leben nicht so gegangen ist, wie es sollie �-
als Deutscher in Deutschland zu sein � mitten in seinem
xroßen Raum! um bie urunft ist Glück genug und Aus-
·leich für alles, was einem das Schicksal sonst versagt habeiitiag.« «

serteger gar-Z Und, stammen« komm»0mm; Franz Otto  vorm. sliar Opi i Budibrudierei, Mumm...
�vlierautmortlidi für die gesamte Schrift ettung und den Anzeigeuteil

inmifthriftleiter Franz Otto, Wams-lau.
Zur Zeit ist AusetgetvPreiilifte Nr. 6 gültig.

Sprottan Eines Deutschen tinwürdigi Jn-hiefigen Kreise wurden zwei Männer, die iitit zwei zur Arbeit
eingesetzten polnifchen Kriegsgefangeiien eine Unterhaltung aus
getiiiiiift und ihneii auch Rauchwaren gegeben hatten, bis auf«weiteres in Schutzhaft genommen. Mit diesem unveraiitworp
lichen Verhalten haben sie in gröblichster Weise gegen die Ehredes deutschen Volkes verstoßen.

Sprottau. 500 Mark voin Glücksmanm Beiui
Gliictsuiaiitu der in der vergangenen Woche erst einem un-
bentittelten Volksgenofsen aus Heuhanimer 500 Mark aus-
zahlen konnte, gewann jetzt in einer Gaststätte ein hiesiger
Einwohner ebenfalls 500 Mark, nachdeni er vorher drei Nie-
ten gezogen hatte.

Löwenherg. Zwei Schadenfeueu Jti Ober-Hilf;-l!ors, Kreis Löwenberg, brannte das Wohnhaus und der darin
befindliche Getreidespeicher des Bauern Bruno Fricdrich nie-
der. Der Schaden beläuft sich auf etwa 10 000 RM. Es wird
fahrläsfige Brandstiftung vermutet· �- Jn der den Brendelschen
Erben in Birngrütx Kolonie Neusorge lKreis Gutenberg, ge-
hörenden Befitznng wurden durch Feuer das Wohnhaus und�
die anhängetidie Scheune bis auf die Umfaffutigsmattern ver-nichtet. Ein Teil des Mobiliars und der Viehbefiand konnten
gerettet werden.

Guhrau Stutentnusterung nach GuhraueiM u st e r. Auf der Jahreshauptversamnilnng des hiesigen Kreis--
pferdezuchtvereins gab Landwirtschaftsrat Gmelin bekannt, das-iin fast allen Kreisen Schlesiens die Stutenmusteriingeti im.
Jahre 1939 nach Guhrauer Muster durchgeführt worden sind.womit der Kreispserdezttchtverein zum rittmacher für dic-
ganze Provinz wurde. am: einer Gesanitza l von ·240 Ziichterti
nndS4·«·t· ·t {eingetragenen Stuten zählt der Verein zu den stärkstenn e en. ·

Hinrichtung eines Gewaliverbrechera
Am 28. 2. 1940 ist der am 19. Januar lsgzkin Ratibor

gebotene Emil N o w a ck hingerichtet worden, den maß Sonder-
gericht in Breslau am 16. Januar 1940 als Gewaltberbrecher
und Volksschädlin zum Tode und zum dauernden Verlustder bürgerlichen Esrenrechte verurteilt hat. Nowach der wegen:Straßenraubes bereits vorbestraft ist, hat am 7. Dezetn
1939 nach Begehuug mehrerer Diebstähle auf einer Landstraße,die se t im Kriege wenig belebt ist, einen Landwirt iu der
Danke heit hinterhältig überfallen, um ihn zu berauben.

Les! Euer Heimathlatt
das »Nauiglauer StadthlattH

Grundstücltsnerliaus
Das fiädtifche Hausgrundfiüclt Schulftraße 4  ehem. Schule!-

ist zu verkaufen. Kaufangebote mit Preisangabe find bis«
zum 5. März d. II. einznreichen Nähcres im Rathaus,
Zimmer Nr. 15.

Namslau, den 26. Februar 19l0.
De! Büigesmeifter

� IV. Krawatzelc
Lichtspielhaus DELI

Heute leistet- Tag
rei Väter um Anna

.Q�9�i383: -.- » 
«, »- .,·.

ITEITELOT

Ein gutes Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.
Plötzlich und unerwartet verschied am

26. Februar 1940 meine liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und
Tante

Frau

saiiliite Wiciia
geb. Prokot

im Alter von 62 Jahren 2 Monaten.
In tiefer Trauer

Rudolf Bluhm und Frau
E m ma. geb Wicha

nebst Kinder und Anverwandte.
 Namslau, den 28. Februar 1940.
Beerdigungz� Freitag nnchmittigs W? Uhr in DlSChnMarchwitz.

Kirchliche Nachrichten. | saugeCo. Andreas-Kirche Namslau
Sonntag Liitare, 3. 3. 40. ·

in Fleischereibetrieb fofor t8 P Nöchling
to Konfirmation P. Lange! aeiucht

Mittwoch, 6. 3. 40 Erich Hanke
14V. Paffionsgottesdienst Vtesltsvssvttdsftlf

P. Nöchling Hundsfelderstraße 296.
Fkekkass 8- Z« 4° Suchezum LAprileinetiichtige

9 Ab d l ottesdienst«« may« Reining. Hausgehilfin
nicht unter 18 Jahren, für
kleinen, gepslegten Haushalt.
Angebote erbittet
rau Susanne Wermund

Venthett O 8., Gymnafialftrsplss

Liiiifkt nnd gfetliel

2 große, helle

Büroräume
ca. 55 qm groß, per I. April,
eventl. früher, zu vermieten.
E. &W. Kittner

Revision, Wilhelmfttc 29.
Telefon 500. hat abzugeben

AUGUST« sind Kellernest-tschi.- Erben
Knndenwerberl Decciicipaiceccwitz


